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Das Ideal der Weltverbesserung mittels Fotografie ist ein altbekanntes, man verknüpft es meist mit 
engagierten Journalisten vom Schlage eines Eugene Smith. Manchmal aber kommt dieser Impuls aus einer 
ganz unerwarteten Richtung – zum Beispiel von der Abstraktion. Dominic Eichler zitiert gegen Ende seiner 
kenntnisreichen Einleitung zu diesem Buch den abstrakten Maler Barnett Newman, der über die 
gesellschaftliche Bedeutung seiner Arbeit gesagt hat: „Ein Aspekt liegt im Anspruch auf Freiheit, in der 
Zurückweisung dogmatischer Prinzipien.“ So weit ganz nachvollziehbar. Leider geht das Zitat aber noch 
weiter: “Wenn mein Werk richtig verstanden würde, würde es das Ende jeglichen Staatskapitalismus und 
Totalitarismus bedeuten.“ Dass beim Abschaffen von Totalitarismus leider immer noch mehr Blut vergossen 
wird als Farbe – liegt das etwa daran, dass Revolutionäre und Gewaltherrscher die abstrakte Kunst nicht 
richtig verstanden haben?  

Wolfgang Tillmans äußert sich bescheidener. Gelegentlich beweist er sogar Humor, was bekanntlich immer 
schon geholfen hat, mit der Garstigkeit der Welt klarzukommen. Über seine Serie „Faltenwurf“ sagt 
Tillmans zum Beispiel: „Für mich sind Kleidungsstücke ein wesentlicher Teil der visuellen Welt. Sie haben 
eine sinnliche und eine skulpturale Oberfläche, und sie sagen viel über die Organisation des menschlichen 
Lebens im Allgemeinen. Der Ärger mit den Socken etwa ist fast so etwas wie ein Bild der Conditio humana: 
Ständig hat man mit Verlust zu kämpfen.“  

Wahrscheinlich ist man gut beraten, sich in einem Punkt doch an Barnett Newman zu halten, der auch 
Klügeres gesagt hat als das oben zitierte, nämlich: „Die Bedeutung von abstrakter Kunst sollte nicht übers 
Reden kommen, sondern durch das Sehen.“ 

 

 

 

 

 


